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jahre (Klaus Deinet) un! den Okkultismus 1n der eıt des Nationalsozialısmus (Sztegfried ehr-
mann). Die säkulare Wendung des »Wunders« reprasentieren deutlichsten Axel Heimsoth
(über die Entwicklung der FEisenbahn als »Wunder der Technik«) un! Thomas Knubben (über das
»Wunder VO:  - Bern« un! seiıne Vermarktung durch die Medien).

ber den historischen Einzelftall hinaus weılisen besonders dıe Beiträge VO  - Raıiner Walz, (ze7-
hard Klier, Ute Küppers-Braun un Michael Manuyurer. Walz schreıibt über die »Okkulten Qualitä-
ten« 1in der vormodernen Naturphilosophie und schlägt einen Bogen VO der Antike bıs dem
originellen Versuch des frühneuzeitlichen Mediziners Danıel Sennert, alten Aristotelismus mıt

Paracelsismus zusammenzubringen. Klıer fragt 1in seiınem medizinhistorischen Beitrag nach
dem Bedeutungsverlust der Theologie angesichts der wachsenden Resonanz, die die empirisch A

beitenden Naturwissenschatten seıit der Frühen Neuzeıt tanden: Heilung VO  3 Krankheit wurde
nıcht mehr als »Wunder«, sondern als »natürlicher«, auf dem tachlichen Können der Mediziner
beruhender Erfolg gedeutet. Küppers-Braun analysıert das 1in Mittelalter und Früher Neuzeıt VCI-

breıitete Phänomen der »wundersamen Erweckungstaufen«. Ungetauft verstorbene Kinder wurden
durch Gebete der Angehörigen kurz Leben erweckt«, dann yültig getauft werden und
1in Frieden wieder sterben können. ber das magısche Brauchtum hinaus wırd hier deutlıch,
dass die se1it dem Jahrhundert VO Theologen verbreitete Limbus-Vorstellung keinen TIrost be-
deutete. Man wünschte sıch für die ungetauft verstorbenen Kinder die volle Rehabilitation un!
adurch ıne echte Perspektive auf den »Hımmel«. Kultur- und religionsgeschichtlich lesenswert
1st der Beıtrag VO:  3 Michael Maurer. Er retlektiert der Wunderthematik den geistes- und kultur-
geschichtlichen Wandel, der durch die Aufklärung VO Spinoza bıs Semler und Paulus VOI-

angetrieben wurde un mıiıt dem sıch auch 1n der katholischen Kırche eın »wunderteindlicher
Kulturstil« durchsetzte (S 218) 7Zu Recht verweılst Maurer allerdings darauf, dass sıch gleichzeitigiınnerhal w1ıe uch Jjense1ts der Kontessionen ıne »Geftühlskultur« (vom Pıetismus und Jansen1s-
I1US bıs ZUTr »säkularen« Empfindsamkeıt) ausbreıtete, die nde des Jahrhunderts wieder
eiıner »Wiederkehr des Wunderglaubens« tührt. Zu fragen 1st jedoch, ob sıch hierbei tatsächlich

eiıne »Reaktion auf« den aufgeklärten Rationalısmus und damıt ıne »Gegenströmung«
handelte oder nıcht eher ıne parallele Entwicklung, deren Wurzeln SCNAUCI untersuchen
waren. Der »Wunderglaube« der Gebildeten 1800 1st nämlich eın anderer als jener der einta-
chen Leute 1m Jahrhundert. Weitertührend ware hiıer der Blick auf diıe »anderen theologischen
und mentalıtätsgeschichtlichen Voraussetzungen« (ebd.), VO denen Maurer 1n Abgrenzung ZUTr

Orthodoxie 11UT allgemeın spricht. S1€ heßen sıch inhaltlıch SCHNAUCI bestimmen: als ynostisch-
esoterisches Denken, das seıit der Frühen Neuzeıt nıcht mehr 11UT ıne Sache VO Aufßfßenseıitern
W d  — Dıiese Denktradition bei der Betrachtung der abendländischen Religions- un Geistesge-
schichte stärker ZUuUr Geltung bringen, gehört noch immer den Desideraten der historischen
und theologischen Forschung. Anne Conrad

Päpste, Pılger, Pönıitentiarie. Festschrift für Ludwig Schmugge ZU Geburtstag, hg. ÄNDREAS
MEYER, (CONSTANZE ENDTEL MARIA WITTMER-BUTSCH. Tübingen: Max Nıemeyer 27004
5872 S, Tab Abb Geb 145,—.

Die umfangreiche Festschrift Ehren VO  - Ludwig Schmugge 1st dem ansprechenden, allite-
rierenden Titel erschienen, der wesentliche Arbeıitsgebiete des Jubilars evozıert, denn der 1mM No-
vember 2004 65 Jahre alt gewordene Hochschullehrer hat bıs dieser eıt und auch Jetzt noch
sıch 1mM Wesentlichen diesen drei Themenbereichen gewidmet. Dıie kurze bıographische Würdi-
gung Begınn des Bandes ® X-X SOWI1e das Ende beigegebene Literaturverzeichnis
S 351—557) dokumentieren dies sehr eindrücklich. Zwar ussten den dre1 Leitbegriffen
manche Autsätze LWAas »SCZWUNSCIL« eingeordnet werden, jedoch bıeten die verschiedenen Be1-
trage hochwertige Forschungsergebnisse.

Unter der Rubrik »Papste« findet I11L1all Studien, die VO: kanonistischen Eınzelfragen über dıe
Instiıtutionen des mıiıttelalterlichen Papsttums (Kursoren, Ablasskollektoren USW.) bıs hın theo-
retischen Schriften und tamiliengeschichtlichen Studien reichen. Im Einzelnen geht tolgende
Beıträge: Peter Landayu (Fälschungen ZuU Begriff des Benetiziums und der Sımoni1e 1m Decretum
Gratianı Eın Beıtrag Zur Entstehungsgeschichte des kirchlichen Benetfiziums 1m kanonischen
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Recht und Papst Alexander i 3—13) beschäftigt sıch mıiıt der Frage des Begriffes Benefizium
1m Decretum Gratıiani und untersucht dazu VOT allen Dıngen Dekretalen Alexanders I1 (JL 4727
und Auf eıner allgemeinen Ebene wird deutlich, dass die Formierung des klassıschen ka-
nonıschen Rechtes nıcht TSLT VO Gregor VIL un! Urban H MASS1IV vorangetrieben wurde, SONMN-
dern der Pontitikat Alexanders IL bereits ıne grofße Bedeutung besaß Antonıo (Jarcia (Jarcıa
(Circulacıön de manuscrıtos CAanON1COS extrapeninsulares Espana, bietet einen ber-
blick über kanonistische Handschriften Aaus der Zeıt VOTLT 1234 in spanischen und portuglesischen
Bıbliotheken; dabe] wendet sıch auch ine Überinterpretation der ın Jüngerer eıt heran-
SCZOHCHNCH Handschritten ZUuU Beleg der frühen Exıstenz eiınes Studiums 1in Palencia (vgl hierzu
Ingo Fleisch, Sacerdotium-Regnum Studıum, Patrick Hersperger Dıie Dekretale Ecclesia
VeESEra VO Honorıius in in der Rezeption verschiedener Werke der klassıschen Kanonistik,

beschäftigt siıch mıiıt der 1mM Tıtel genannten Dekretale VO 1228 (Pressutti 5680; Comp
59 Dıieser ext oilt insbesondere dem Losverfahren bei Wahlen, das Honorıius 1n
Lucca nach eingehender Diskussion verboten hat Fıne Liste der untersuchten Glossatoren, die
sıch mıiıt dem Losvertahren beschäftigt haben, bietet der Vertasser autf Seıite 34—36 Brigide Schwarz
(Im Auftrag des Papstes. Dıi1e päpstlichen Kursoren VO 1200 bis 1470, wıdmet sıch
den päpstlichen Läufern, die TSL 1m Jahre 1968 VO  } Paul VI abgeschafft wurden. Ihr Beıitrag tasst
die altere Literatur eiınem materı1al- un! facettenreichen Bıld mittelalterlicher Kommunikati-
onstormen und kann die VOTL einıger eıt VO Tilman Schmidt publizierten Statuten VO  -
1306 noch weıter vertieftend ınterpretieren. Deutlich wird das Wechselspiel der Interessen VO  e}
Kammer und Papst; TSLT Eugen hat die Zahl der päpstliche Kursoren auftf festgesetzt. Bern-
hard Schimmelpfennig Der Ablaßtraktat des Genueser Arztes Galvanus de Levanto,
stellt dıe 1M Tiıtel kleine Schrift VOTLI, die 1300/1302 geschrieben wurde. Der ext bjetet
eınen trühen Entwurt eiıner systematischen Behandlung des Ablasses, xibt aber paläographische
Probleme auf, sodass 1mM Beıitrag VO Schimmelpfennig Passagen ediert und Passagen paraphrasıert
werden. Insgesamt bietet die Abhandlung des Galvanus noch keıin ausgefeiltes theologisch-
kanonistisches Proftil. Von her kunstgeschichtlicher Ausrichtung 1st der Beıtrag VO Ottavıo Cla-
UMNOL (Verus Chraistı DICAYLUS. Programmatık der Darstellung apst Kugens 1n Biıondos Schriften
un! Filaretes Portal VO  - St Peter, x 3—1 OFAN der vier szenısche Friese auf dem Bronzeportal
VO It-St. Peter interpretiert. Dabe!] erscheinen diese Darstellungen wenıger als bıographische
Zeugnisse Eugens I sondern viel her als ein humanıstisch-bestimmtes kırchenpolitisches Pro-
9 das sıch auch VO den Schriftften VO Flavıo Biondo inspırıeren 1e6ß Arnold Esch nımmt
uns 1n seinem Beıtrag Aus dem Alltag eınes Ablasskollektors. Eıne Reıise durch Deutschland, die
Nıederlande un! ÖOsterreich anhand der Buchführung —  ‚9 109—134) mıiıt auf die Reise des
Kollektors Angelus de Cıialfıs, die dieser 1n der eıt VO August 1470 bıs Aprıl 14772 unternahm.
Aus den dürren Angaben des Rechenbuches entwirft der Vertasser e1in lebendiges Bıld des Reise-
alltags, VO  - den Mühen>die Gelder einzuzıehen, lagern, gegebenentfalls uUumzZzZzutLau-
schen, bıs s1e schließlich iıhrer Bestimmung zugeführt werden konnten. Das Papsttum 1st CS mMiıt
der Stadt Rom verbunden un! stellt Knut Schulz Was ist deutsch? Zum Selbstverständnis deut-
scher Bruderschaften 1mM Rom der Renaıssance, 135—179) vier wichtige Bruderschatten VOI, 1n
denen sıch Deutsche 1n Rom seıit dem Jahrhundert ZzZusammentTfianden. Erstaunlicherweise
spielte 1in diesem Zusammenhang die gemeınsame Sprache für das Identitätsbewusstsein ine
durchaus wichtige Rolle Der Vertasser ediert dazu eiınen bemerkenswerten Untersuchungsbericht
A4AUS dem Jahre 1653, die grundlegenden Betunde noch einmal quellenmäßig sehr deutlich be-
stätıgt werden. Hans Braun Die Famiaılie VO Wattenwyl während der Maıländerkriege und der
Reformation 1ın Bern, 181—195) stellt 1m etzten Beıtrag dieser ersten Sektion den Aufstieg einer
Berner Patriıziertamıiılie VOI, die nıcht I1UI durch einheiraten sondern uch durch den baldıgenÜberrtritt ZUr Retormation 1n iıhrem Aufstieg gefördert wurde.

Der insgesamt kleinsten ausgefallene Bereich den Pılgern öffnet den Blick VO Rom auf
andere Pılgerzentren des Miıttelalters, iınsbesondere auf das Heılıge Land, ber uch auf theoreti-
sche Traktate mittelalterlicher Frömmigkeıtsgeschichte. Zunächst schaltet sıch Reinhold Kaııser
Der Burgunderkönig Sig1ismund Erster heilıger Könıg des Miıttelalters und erster kö-
niglicher Romfahrer, Bußpilger und Mönch, 199—210) mıiıt einer Studie Z Burgunderkönig
Sıgismund ein und weIlst nach, dass dieser Herrscher nıcht 1L1Ur als erster heiliger Könıg des Mittel-
alters anzusehen Ist, sondern gleichzeitig als ersier Bußpilger nach Rom (um 507) gelten hat.
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Diese Pilgerfahrt geschah uch als Buße ZUur Sühnung der VO  - ıhm angeordneten Tötung sel1nes
Sohnes. Schließlich Warlr Sigismund uch der König, der das Mönchsgewand annahm. Marıa
Wıttmer-Butsch un! Martın Gabathuler (Karl der (srosse und Zürich. Zur Gründungsphase des
»Grossmunsters«, 211-2214) beschäftigen siıch mıiıt den umstriıttenen Gründungsaufzeichnungen
ZU Türcher Großmünster, die 1im Staatsarchiv Zürich I1 Nr.1 überlietert sınd. Diese Auf-
zeichnungen wurden 1mM i Jahrhundert 1ın iıne Urkunde Karls des Großen umgeschrieben,
die Gründung auf Karl den Grofßen zurückzutühren. Die Vertasser ıdentitizıeren die angegebenen
Namen mıiıt Karl dem Grofßen un! seinem Sohn Kar| dem Jüngeren 811), der 1mM Spätsommer
81O 1mM Auftrag se1ines Vaters zunächst für iıne Ausstattung des Kanonikerstiftes ZESOTZL habe In
dieses Biıld fügen s1€e diıe Person eiınes ebenso erwähnten » Theodorus« e1ın, indem s1e diesen auf
Theodulf VO  ‘ Orleans bezıehen, der die Weihe VOrgeNOMME: habe Michele Ferrarı (Inquisı-
tione dıligenti ei tideli. Beglaubigungsstrategien und hagiologische Recherchen 1m Mittelalter,

225—236) kommentiert und ediert den 1n we1l Handschritten überlieterten Bericht des önches
Godetried VO  3 Clervo Godetried sollte die Identität VO: vier Heıligen 1n Rom teststellen, die 3
A0 Jahre UV! 1n das Zisterzienserkloster gebracht worden In dreı Fällen ermuittelte der
Mönch die richtigen Heılıgen: Eutropius, Zosıma und Bonosa (Edıtion 234—236). Der Beıtrag
VO  - Raıiner Schwinges (Regionale Identität un! Begegnung der Kulturen 1n Stadt un! > Kreuz-
fahrerkönıigreich« Jerusalem, 237-251) tführt 1in die multikulturelle Sıtuation der Kreuzfahrer-
herrschaft Jerusalem. Insbesondere durch ıne Interpretation der Schriften Wılhelm VO  3 Iyrus’
ll der Vertasser Ansätze für eın patriotisches Bewusstseıin 1M Königreich Jerusalem nachweisen,
das zugleich auf Ausgleich un! Recht baute, aber immer prekär blieb Viele der verschiedenen An-
satze wurden nach dem Fall Jerusalems 1187 1mMm Keım erstickt. Christoph Maıer (Über die Rolle
der Frauen in der Kreuzzugsbewegung, 253-281) steuert Aspekte eiıner Gender-Geschichte
der Kreuzzüge bei Als exemplarisch für einıge zentrale Aspekte erscheinen iıhm die beiden Frauen
Margareta VO Beverley (T 215) un: die Heılıge Katharına VO  — Sıena. Der Traktat des Domiuinika-
NeTrs Albert VO  ' Weissenstein ZU »Salve reg1nNa«, der 1n Zürich 1479/1480 gedruckt wurde, 1st
das TIThema des Autsatzes VO: artına Wehrli-Johns und Peter Stotz (Der TIraktat des Domuiniıika-
1CeIS Albert VO: Weıssenstein über das Salve reginda, 283-313). Der Mönch War nach Studienjah-
ICH, die ıh uch nach Rom geführt hatten, schließlich nach Zürich gekommen, 1479 den
Vertrieb des päpstlich verliehenen Jubiläumsablasses übernahm. Zu diesem 7Zweck WTlr eiıne eigene
Druckerei (Sıgmund Rot) gegründet worden. Albert VO Weissenstein jeß neben der Ablassbulle
uch einen Ablasstrakt sSOWl1e 1ne Auslegung des Hymnus’ >Salve reg1na« drucken. Dabe! hat den
dominikanischen Verfasser ohl die Absıcht geleitet, gleichzeitig den Ablass Öördern. Eınen
oroßen Teıl des Beıtrags macht der ruck mıt paralleler deutscher Übersetzung un! hervorragen-
dem Sachkommentar aus S 295-313). Der ext welılst 1n Fortführung der Legenda Aurea VO: Ja-
kobus VO Voragıne daraut hın, dass Bischot Peter VO Compostela diesen Hymnus vertasst haben
oll Andreas Meyer (Quellen ZUr Geschichte der päpstlichen Pönıtentiarıe A4US Luccheser Imbre-
viaturen des Jahrhunderts, 317-351) wıiıdmet sıch der Frühzeıt der päpstlichen Bufßbehörde.
Aus seınen Studien der Luccheser Imbrevıaturen wiırd deutlıich, dass bereıts das eigentlich noch
quellenarme Jahrhundert beim gENAUCH Durchforsten einıges den Anfängen der päpstlichen
Pönıitentiarıe bereıt hält. Dıie Mandate, die ekannt macht, VO verschiedenen päpstli-
hen Pönıiıtentiaren die Gemeinde Lucca gerichtet. Aus der Edıition dieser Dokumente
S 340—351) ergibt sıch ıne Erweıterung der prosoprographischen Basıs der Pönitentiare bıs ZU

Ende des Jahrhunderts, w1e ıne Beschreibung ıhrer Sıegel, die dıie Luccheser Notare
akrıbisch aufgezeichnet hatten, verdeutlıicht. Jürgen Miethke Dıie Eheatfäre der Margarete
»Maultasch«, Grätin VO  $ Tirol 11341/1 FEın Beispiel hochadliger Familienpolitik 1M Spätmuit-
telalter, 353—-391) wıdmet sich der spektakulären Fheaffäre der Margarete »Maultasch« 1n den
Jahren 1341/13472 Besondere Autmerksamkeıt zollt der Vertasser den Versuchen Ludwigs des
Bayern, der kirchenrechtlich nıcht erlaubten Scheidung ıne legale Grundlage schaffen. So 61 -

welst sıch schließlich die ausführliche Studie der schwıerigen Erbansprüche, Erbschaftsbildungen
und Famıilienverhältnisse als aufschlussreich, die wahren Hıntergründe deutlicher
machen. Patrick Zutshı (Inextricabilis CUTLE labyrinthus. The Presentatıon oft Petitions the Pope
1n the Chancery and the Penitentiary during the Fourteenth and Fırst alt of the Fitteenth ( en-

393—410) konfrontiert uns mıt Zuständigkeiten kurialer Behörden. ach welchen Krıterien
wurden die Gesuche 1n Gratialangelegenheiten 7zwischen Kanzlei und Pönıitentiarıe verteılt? Insge-
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SAamıtLt lassen sıch keine allgemein gültigen Regeln teststellen, die über die Jahrhunderte Bestand
hatten. Insotern blieb die Kurıiıe eın inextricabilis urıLe labyrinthus, w1e Petraca tormulierte.
Dennoch kann Zutshi einıge Wege innerhalb dieses Labyrinthes deutlich machen. Peter Clarke
(The Records of the Papal Penitentiary Source tor the Ecclesiastical Interdict, 41
entfaltet aus dem Formelgut der Pönıitentiarıe iıne Kasuistik bezüglıch der Befreiungen VO
kiırchlichen Interdikt. Michael Haren (Montaillou and Drogheda. medieval twınnıng, 435—456)
vergleicht die Inquisitionsmethoden des Bischots Jacques Fournier 1n Montaıillou mıiıt den Schrit-
ten des Bischofs Grandısson VO Exeter, einem Untersuchungsbericht des Erzbischofs Fıtzralph
VO  - Armagh SOWI1e einıgen Predigten Papst Benedikts XI 7Zwischen diesen Schrittbeständen 11
der Vertasser Beziehungen nachweisen: Predigt des Bischofs Fiıtzralph wird 1n der AppendixS 452—456) ediert. Wolfgang Müller (The Price of Papal Pardon. New Fiıtteenth-Centu FEvı-
dence, 457—481) macht mıt eiıner Liste der Taxen un! Gebühren Aaus dem Jahrhundert
München, Bayrısche Staatsbibliothek CLM 379) Edıtion 477—479). Diese Liste VCI-

deutlicht, dass die Gebühren sıch noch nıcht allzu weıt VO  3 denen ZUr eıt Benedikts ALı die 1ın
einem zweıten Anhang mıiıt Bemerkung Benedikt x <18 und Leo geboten werden (S 480—481),unterschieden. rst 1m Jahrhundert wurden ottensichtlich Gebührenanpassungen möglıch und
vielleicht uch notwendig. Danzel utz Incıpıt formularıus, GuO utebantur 1INOYTES penıtencıiarı
$aCcYrı concılız Basıliensıis, 483—498) publıziert eın breit überliefertes Formular der Handschrift
Colmar In das bereıts 1im Jahrhundert entstanden War und ZUur eıt des Baseler Konzıils als BC-bräuchlich bezeichnet wurde (vgl auch die Inhaltsformulierung) (Edition: 490—498). Wıe sehr
die Forschung ZUr Geschichte der Önıtentlarıe 1mM Fluss ist, zeıgt der Nachtrag, der auf nıcht
nıger als fünf weıtere Textzeugen dieser Kanzleigewohnheiten hıinweist (S 498) Christian Hesse
(Illegitime 1n der Verwaltung. Nıchtehelich geborene Amtsträger in Fürstentümern des spätmittel-alterlichen Reiches, 499—514) fragt danach, welche Karrıerechancen nichtehelich Geborene 1n
der eıt zwischen 1450 und 1510 hatten. Untersucht werden die Territorien Bayern/Landshut,
Hessen, Sachsen und Württemberg. Insgesamt kann L1UTr wenıge Geıstliche nachweısen, dafür
einıge Bastarde des Hochadels A4AUS Hessen und Württemberg. Besonders schlecht scheinen jedochdie Karrıerechancen tür Illegitime bürgerlichen Standes SCWESCH se1n. Kırsı Salonen (The Decı1-
S10NS of Pope Pıus 11 1n the Penitentiary Regısters, 515—530) macht mıt dem hiltswissenschaftli-
hen Befund vertraut, dass Suppliken, die in die Register der Pönıitentiarıe aufgenommen wurden,
zuweılen die persönlıche Sıgnatur des Papstes aufweisen. Die insgesamt untersuchten Fälle, die
dıe Autorıin A4auUus dem Pontitikat Pıus 11 nachweisen konnte, schlüsselt S1e mıt quantıtatıven Me-
thoden und Tabellen 1n verschiedener Hınsıcht auf Eıne letztlich schlüssige Erklärung 1st nıcht
beizubringen. Lediglich Tendenzen können wahrscheinlich gemacht werden, ZU Beispiel die
fragliche Zuständigkeit zwischen Kanzlei und Pönıitentiarie 1n einzelnen Fällen. Paolo Ostinell:
(L’offerta della grazla. Dispense assoluzioni da VEeSCOVI invlatı pontifici 1n Lombardıa
nel secolo, 531—549) bietet 1n seiınem Beıtrag die Edition VO  ; acht Ehedispensen, die eın
Subdelegat 1m Jahre 1378 1n der 1Özese Como gewährt hatte (S 545—549). Damıt beleuchtet dıe
Kompetenzbereiche unterhalb der römıschen Pönitentiarıe, denn das Vertahren das durch Ordina-
rıen oder die päpstlichen Legaten, Delegaten und Subdelegaten durchgeführt wurde, WTr 1n der
Regel wenıger aufwendig und billiger.

Blickt INa  —; auft den reichen Ertrag dieser sehr substantiellen Festschrift, 1st hervorzuheben,dass gerade 1m Bereich der Pönitentiarieforschung durch den Jubilar zahlreiche Türen geöffnetworden sınd Nıcht zuletzt sticht die Festschrift adurch hervor, dass uch zahlreiches
Quellenmaterial ediert worden 1St. Man kann 11UT hoffen, dass diese verschıedenen Quellenbeiga-ben 1n Zukunft uch ANSCMCSSCH beachtet werden und nıcht iım Schlund des Vergessens untergehen.Dem steuert sicherlich uch das dem Band beigegebene Orts- un! Personenregister S 559-582)

Klaus Herbers

Ad historiam humanam. Aufsätze tür Hans-Christoph Rublack, hg THOMAS MaAaAx SAFLEY.
Eptendorft: Bibliotheca academica 2005 275 Geb 49 ,—

Dıie Festschrift Ehren des emeriıtlierten Tübinger Protessors für Neuere Geschichte Hans-
Christoph Rublack mıt insgesamt Aufsätzen VO  — Schülern und Weggefährten würdigt dessen


